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Die Entdeckung Amerikas mit Gasmasken.

Es ist uns aus der Literatur bekannt,
class die kriegführenden Kulturvölker
des alten Europas durch Ausräuchern,
Stinklöpfe und dergleichen schon in
gewissem Umfange von der Gaswaffe
Gehrauch machten, ja, bereits im frühen
Altertum wurden giftige Gase bei

Kampfhandlungen verwendet, wie uns
die alten Chronisten berichten.

Weniger bekannt dürfte es aber sein,
dass schon die Urvölkcr des neuen
Kontinents die Gasangriffswaffe gekannt und

gegen die portugiesischen und spanischen

Conquistadoren zur Zeit des

Columbus in Anwendung gebracht haben.
In einer schwedischen Zeitschrift für

Anthropologie und Geographie findet
sich ein interessanter Bericht des Prof.
Erland Nordcnskiöld. welcher über
Befestigungsbauten, Verteidigungs- und

Angriffsmittel der südamerikanischen
Indianer berichtet. Er stützt sich auf die
Berichte von Schriftstellern aus dem 16.

Jahrhundert, in erster Linie Staden,
Oviedo ij Vahles und Thevet.

Staden wurde längere Zeit von den

Tupinamba-Indianern gefangen gehalten,

welche zur Zeit der Entdeckung
Amerikas einen grösseren Teil des heutigen

Brasilien, sowie grössere Gebiete am
Rio Parana bewohnten.

Staden berichtet, dass die Tupi-
namba-Indianer giftige Gase in Anwendung

brachten, wenn sie ein befestigtes
Dorf einnehmen wollten. Es waren aller¬

dings nun keine giftigen Gase, wie wir
sie heule kennen, sondern die Indianer
zündeten grosse Eeuer an und wenn der

Wind zum Feind stand, warfen sie

Paprika hinein, wodurch ein ausserordentlich

beissender Ilaucb erzeugt wurde,
welcher die Feinde vertrieb.

Die Indianer verfügten zu dieser Zeit
über eine sehr gut ausgebildete Verlci-
digungstaktik und stellten sehr
geschickte Pfahlbarrikaden her. Ihre
Angriffswaffen hingegen waren äusserst

primitiv, sie verfügten nur über Pfeil
und Bogen, und deshalb hatten die

Angreifer sicher erhebliche Schwierigkeiten,

ein derart befestigtes Dorf
einzunehmen.

Im übrigen lag es nicht im Charakter
der Indianer, einen Sturmangriff zn

machen, sie führten hauptsächlich Krieg
aus dem Hinterhalt und setzten sich
selbst so wenig wie möglich der Gefahr

ans. Aus diesem Grunde versuchten sie,

die Dörfer durch alle möglichen Listen
zu bezwingen, von denen eine die
Verwendung von brennenden Pfeilen, eine
andere die Anwendung von giftigen und
unangenehmen Gasen war, wie Staden
sie beschreibt.

Oviedo y Valdes berichtet, dass in
einem Kampf zwischen den Spaniern
unter Diego de Ordaz und den Indianern
im Jahre 15132 in der Gegend des Orinoco,
zwei junge Leute vor der indianischen
Front hergingen, von denen jeder eine
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Schale mit glühender Asche in der Hand
hielt, in der anderen Hand ein Gefäss mit
Paprika. Wenn der Wind gegen die

Spanier stand, streuten sie Paprika auf
das Feuer und der Rauch war den
Spaniern ausserordentlich unangenehm,
denn er erzeugte sehr starkes Husten
und brachte ihre Reihen vollkommen in

Unordnung. Wir haben hier also die

Beschreibung eines regelrechten Gasangriffes.

Gleichartige Berichte kommen auch

aus Venezuela, wo ebenfalls derartige
Paprika-Gasangriffe gegen die Spanier,
welche schon durch ihre schweren
Rüstungen behindert waren, mit Erfolg
unternommen wurden. Zeitgenössische
Schriftsteller schienen diese Angriffsart
sehr zu befürchten, sie meinten, die
Indianer seien sehr schlau und listenreich
und es sei unmöglich zu kämpfen, wenn
man infolge des Paprikarauches von
solchem wahnsinnigen Husten ergriffen
wäre.

Du Tertre spricht von einem Gegenmittel

gegen diesen gefährlichen Rauch.

Ein Portugiese will ihm gesagt haben,
dass man ein Tuch in guten Essig
eintauchen und sich über die Nase binden
müsse, um die schädliche Wirkung des

Rauches zu verhindern. Wir finden hier
also den ersten Bericht über eine
«Gasmaske», welche die Eroberer der Neuen
Welt gegen diese Gasangriffe der
Indianer anwandten. Dass allerdings diese
«Gasmaske» viel genützt haben wird,
möchten wir bezweifeln, denn es ist uns
aus der Gegenwart bekannt, dass der
Rauch von brennendem Paprika
ausserordentlich unangenehm ist.

In Ungarn hat man häufig mit
brennendem Paprika zu tun, und zwar hei
der Bekämpfung von Bränden in Papri-
kamuhlen.

Lediglich durch Verwendung eines

Horhleislungs-Ncbelfilters, wie es die

Auergesellschaft speziell für solche
Zwecke herstellt, ist es möglich, einen
Schutz gegen den stark beissenden

Paprikarauch zu erzielen. Wir können uns
also wohl vorstellen, dass die oben

beschriebene primitive «Gasmaske» gegen
die Gasangriffe der Indianer wenig
genützt haben wird.

Der Gaskampf scheint aber nicht nur
in Südamerika, sondern auch in Zcntral-
und Nordamerika zur Zeil des Columbus
in Anwendung gewesen zu sein.

Thevet berichtet über die Verwendung

von giftigen Gasen bei
Indianerstämmen, die er die «Canadier» nennt;
die frühen französischen Schriftsteller
verwenden den Namen Canadier zur
Bezeichnung der Stämme, die in der Nähe
des St. Lawrence-Stromes wohnten. Er
behauptet, dass, wenn diese Stämme
einen Angriff ihrer Feinde erwarteten,
sie ihre Hütten mit Holz-und Reisigbündeln

umgaben, die sie mit dem Fett des

Wolfsfisches oder anderer Fische
einrieben. Wenn die Feinde sich näherten,
wurden diese präparierten Hölzer
angezündet, und es soll sich ein so schwerer
und übelriechender schwarzer Rauch
daraus entwickelt haben, dass diejenigen,

die ihn einatmeten, starben; die
anderen konnten sich in dem schwarzen
dicken Rauch gegenseitig nicht sehen
und gerieten dadurch in grosse Verwirrung.

Thevet meint auch, dass die
Indianer die Kunst besessen hätten, den
Rauch so zu lenken, dass er dem Feind
entgegengetrieben wurde. In gleicher
Weise sollen Gifte aus den Blättern
gewisser Bäume, aus Kräutern und Beeren,
welche in der Sonne getrocknet wurden,
zubereitet worden sein. Diese wurden auf
Reisig gestreut und das Holz auf irgend-
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eine nicht beschriebene Weise von einer
entfernten Stelle ans entzündet, wenn
man sah, class der Feind sich näherte.

Diese Beschreibung ist zweifellos
übertrieben; es ist kaum glaubhaft, dass

aus brennenden tierischen Fetten und
Pflanzen Rauch erzeugt werden konnte,
der so stark war, dass der Feind dadurch

gelötet wurde. Fs ist auch nicht
wahrscheinlich, dass die Verteidiger der Dörfer

den giftigen Rauch auf diese Weise

angewandt haben sollen; denn sie hätten
damit wohl eher riskiert, sich selbsL

auszuräuchern als den Angreifer zurückzutreiben.

Mario Mohr.

Brandkatastrophe der «Morro Castle».

Sobald die ersten Nachrichten von
der Brandkataslrophe des Ozeandampfers

«Morro Castle» angesichts der
amerikanischen Küste das Festland
erreichten, alarmierte das amerikanische
Rote Kreuz seine der Ungliicksstclle
nächstgelegenen Zweigvereine in
Monmouth, New Jersey, New York City und

Brooklyn. Zwei Mitglieder des

Zentralkomitees, die sich zufällig in der Nähe

befanden, wurden sofort nach Springlake
beordert, um dort die Organisation der

Hilfstätigkeit für die geretteten Passagiere

zu übernehmen. Dieselben wurden
hei der Landung vom Roten Kreuz in

Empfang genommen, mit den notwendigsten

Kleidungsstücken versehen und

verpflegt. Ferner wurde ein Nachrichtendienst

geschaffen, um die Familien der
Geretteten über das Schicksal ihrer
Angehörigen zu unterrichten, bzw. diesen

zur Fühlungnahme mit ihren
Familienmitgliedern zu verhelfen.

Taifunernte in Japan.

Ein Bild der furchtbaren Ausinassc
der jüngsten Taifunkatastrophe, die die
Gebiete von Kyoto, Osaka, Hyogo, Oka-

yama und Tokushima heimsuchte, ergibt
sich aus einem Bericht des japanischen
Roten Kreuzes. Danach sind zu
beklagen: 2'618 Tote, 27'939 Verletzte und
257 Vermisste. Der Materialschaden, so¬

weit es sich dabei um Gebäude handelt,
ergibt folgende Zahlen: 17'919 völlig
zerstörte Häuser, 35*929 teilweise
zerstörte Häuser, 3'209 fortgeschwemmte
Häuser, 214'882 durch Ueberschwem-

mung beschädigte Häuser. Im ganzen
wurden also 27F939 Häuser ganz oder
teilweise vernichtet.
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